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M E N S C H E N  I N  D E R  S T A D T

er Mars trudelt gerade ins Ab-
seits des Alls. Seit ein paar Wo-

chen zieht sich der rote Planet aus
dem Blickfeld der Erdenbewohner
zurück, aus dem Zentrum der Auf-
merksamkeit. Jetzt ist der Moment
für Besinnung auf die inneren Stär-
ken, nicht die Zeit für übereilten
Aktionismus, sagt Frank Mehlhop
und schaut auf ein Wirrwarr aus
bunten Kreisen und Linien, die sich
auf seinem Computerbildschirm
miteinander verheddern. Ein Klick
und noch einer, schon verschiebt
sich die schwebende Ordnung der
Planeten. Moderne Astrologie ist
vor allem Technik und Mathematik
und hat auf keinen Fall etwas mit
Glaskugeln zu tun, sagt Mehlhop.
Obwohl ihm diese oft und gern an-
gedichtet werden. „Das ist wohl im-
mer noch das häufigste Vorurteil
über Astrologie“, sagt er und lacht.

Sein Büro auf der Erlenstraße im
Hechtviertel sieht ganz und gar
nicht nach Hokuspokus aus, eher
nach Betreuung und Beratung. Ein

D

schlichtes Zimmer mit Sitzecke,
Schreibtisch, Tee aus der Thermos-
kanne und viel Raum für Gesprä-
che über Sonne, Mond und Sterne.

Dunkelheit in Indien
Vor Jahren hat Frank Mehlhop be-
gonnen, in den Himmel zu schau-
en. Eigentlich, weil er sich für Men-
schen interessierte, für die Frage,
warum sie was wann tun. Eine Ant-
wort hätte ihm sein Soziologiestu-
dium geben können, die Zeit im
Hörsaal war dann aber doch zu
theoretisch für den gebürtigen
Thüringer, der im Sternzeichen
Krebs geboren wurde. Ein Indikator
für Emotionalität und Freiheitslie-
be, für Entdeckerqualitäten, sagt
Mehlhop. Er reiste um die Welt, ar-
beitete als Ausgrabungshelfer, Taxi-
fahrer, Koch, nebenbei unternahm
er immer ausgedehntere Expeditio-
nen in die Unendlichkeit, angetrie-
ben durch ein Erlebnis, das er Mitte
der Neunzigerjahre in Indien hatte.

„Damals war ich zum ersten Mal
bei einer Sonnenfinsternis dabei.
Das, was ich da gesehen habe, hat
mich im Innersten berührt“, sagt
er. Er besorgte sich Bücher, arbeite-
te sich erst in die Astronomie, dann
in die Astrologie ein. Völlig faszi-
niert von der Lehre befragte er
Freunde nach ihren Geburtszeiten
und erstellte seine ersten Horosko-
pe. „Ich habe anfangs nur Daten zu-
sammengestellt und dann in Bü-
chern nach passenden Erklärungen
gesucht“, sagt er. Die Seiten mit

den Prophezeiungen kopierte er
und drückte sie seinen Test-Kunden
in die Hand, frei zur Interpretation.

Heute geht er mit seinem Wissen
sorgsamer um. Der Autodidakt hat
sich mittlerweile vom Deutschen
Astrologenverband offiziell ausbil-
den lassen und ein Gewerbe ange-
meldet. Sein Arbeitstitel: Berufsas-

trologe. Seine Sicht auf die Astrolo-
gie: „Eine Mischung aus Wissen-
schaft, Kunst, Gefühl, Menschen-
kenntnis und Lebenserfahrung.“

Seit fünf Jahren lebt Mehlhop in
Dresden und hat sich hier nach und
nach einen Kundenstamm aufge-
baut. Keine leichte Aufgabe und bis-
her noch nicht so einträglich, dass
ihn die Einnahmen komplett über
den Monat bringen. „Seltsamerwei-
se sind die Menschen im Westen
aufgeschlossener, wenn es um As-
trologie geht, als die Leute hier im
Osten“, sagt der 36-Jährige. In sein
Büro kommen mehr Frauen als
Männer und meist Leute, die aus
drei verschiedenen Gründen die
Sterne befragen wollen: Neugier,
Suche nach Selbsterkenntnis oder
dem Ausweg aus einer Krise.
Manchmal ist auch das neue Jahr
ein Anlass, um die Stellung der Pla-

neten zu prüfen. Und 2010 wird
höchst spannend, verspricht Mehl-
hop. Im Sommer greifen diverse
Konstellationen ineinander, ähnli-
che Situationen gab es bereits Mitte
der Sechziger- und Ende der Achtzi-
gerjahre. Also wieder Zeit für einen
Umbruch? „Die Prognosen sagen,
dass die Wirtschaftskrise noch
längst nicht ausgestanden ist, son-
dern sich verschärft“, sagt er. „Und,
dass alte, überholte Strukturen und
Traditionen zerstört werden.“
Schon vor zwei Jahren leitete er
den Beginn der Krise aus dem Him-
mel ab. Ein Schuldiger des ökono-
mischen Chaos: Pluto im Stein-
bock. Entspannung steht vorerst
nicht in den Sternen, im Gegenteil:
Mehlhop rechnet erst im Jahr 2024
mit dem Ende der globalen Misere.

Leitfaden für das Leben
Einiges überlässt Mehlhop dann
aber doch lieber dem Lauf des Le-
ben. „Ich kann nur die Symbole
deuten und den Menschen einen
Leitfaden geben“, sagt er. Entschei-
dungen über Kündigungen, Hoch-
zeiten, Trennungen und Kinder
müssen seine Kunden treffen. Das
sei einfach eine Frage der Seriosi-
tät, sagt er. Meist eine einverträgli-
che Regelung, nur selten war je-
mand gar nicht einverstanden mit
seinem Horoskop. Ein Mann zum
Beispiel, in dessen astrologischer
Persönlichkeit Mehlhop aggressive
Tendenzen feststellte. Der Kunde
wies dies sofort aggressiv zurück.

Sonne, Mond und Dresden

Die Wirtschaftskrise hält
noch bis ins Jahr 2024 an –
das glaubt zumindest Frank
Mehlhop, der als Astrologe
arbeitet und regelmäßig in
die Unendlichkeit schaut.

HUEBLER.DOREEN@DD-V.DE

Von Doreen Hübler

Frank Mehlhops Einstellung zur landläufigen Meinung über Horoskope: „Tja, niemand glaubt daran, aber alle lesen es.“ Foto: SZ/Marion Gröning
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Die Prognosen sagen, dass
die Wirtschaftskrise noch

längst nicht ausgestanden ist,
sondern sich verschärft.�

Frank Mehlhop, Astrologe

Mit zwei Freisprüchen endete jetzt
der Prozess gegen zwei Angeklagte,
die vor zwei Jahren zwei damals
21-jährige Afrikaner zusammenge-
schlagen haben sollen. Doch nun
ermittelt die Staatsanwaltschaft
überraschend gegen zwei Polizis-
ten. Sie sollen den Opfern des frem-
denfeindlichen Übergriffs nicht ge-
holfen haben, als die sich an die Be-
amten gewandt hatten.

Der Übergriff fand am Morgen
des 22. Dezember 2007 statt. Fuß-
ball-Hooligans hatten die Studen-
ten aus dem Sudan aus der Disko-
thek Dance Factory, Bautzner Stra-
ße, vertrieben. Direkt vor dem An-
griff sollen sich die jungen Männer
jedoch Hilfe suchend an zwei Poli-
zisten gewandt haben. Sie standen
mit ihrem Streifenwagen vor der
Disko. Doch anstatt zu helfen, sol-
len die Beamten ihre Scheibe hoch-
gekurbelt haben und losgefahren
sein – weil ein paar Hundert Meter
weiter nämlich eine Mülltonne
brannte. Das sagten die Geschädig-
ten in dem Prozess aus.

Ein handfester Skandal
Endrik Wilhelm, Verteidiger des
Angeklagten, der aufgrund eines
lupenreinen Alibis freigesprochen
wurde, nennt das Verhalten der Po-
lizei einen handfesten Skandal: So
sei der Angriff überhaupt erst er-
möglicht worden. Wilhelm: „Be-
reits aus der Akte hatte sich erge-
ben, dass die Gruppe Rechtsradika-
ler den ganzen Abend lang von der
Polizei observiert worden war.“ Auf
ihrem Weg von einer Sportbar zur
Disko. Auch die Richterin sprach
von skandalösen Umständen.

Der Staatsanwalt kündigte noch
im Prozess Ermittlungen gegen die
Beamten an. „Wir prüfen, ein Ver-
fahren wegen unterlassener Hilfe-
leistung einzuleiten“, bestätigte
gestern Behördensprecher Jan Hille
auf SZ-Nachfrage. Was dabei jedoch
nach zwei Jahren herauskommen
wird, ist ungewiss.

Diese Nacht vor Weihnachten er-
innert in fataler Weise an den Über-
fall auf die Dönerläden in der Neu-
stadt im Juni 2008 – gerade ein hal-
bes Jahr später. Auch da hatte der
Hooligan-Angriff seinen Anfang in
derselben Sportbar genommen.
Und Polizei war nicht zu sehen.

Staatsanwalt
ermittelt gegen
zwei Polizisten

Von Alexander Schneider

Dresdner Polizeibeamte
sollen zwei Afrikanern
nicht geholfen haben, als
sie nachts von Hooligans
angegriffen wurden.
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Kurt Biedenkopf erhält
den Kästner-Preis

Der Presseclub Dresden verleiht
seinen Erich Kästner Preis an den
ehemaligen sächsischen Minister-
präsidenten Kurt Biedenkopf. „Im
20. Jahr der deutschen Einheit
zeichnen wir eine Persönlichkeit
aus, die den Aufbau Sachsens ge-
prägt hat“, sagt Presseclub-Chef
Dieter Hoefer. Auch nach dem Aus-
scheiden aus dem Regierungsamt
mische sich Kurt Biedenkopf aktiv
in die Politik ein. Der Preis ist mit
10 000 Euro dotiert und wird Mitte
des Jahres verliehen. (SZ) Foto: Seyboldt

Peter Bossert leitet
Chemnitzer Stadtwerke

Der Ex-Drewag-Chef Peter Bossert
ging 2006 in Rente. Doch dann hat-
te ihn die Stadt Dresden 2008 für
ein halbes Jahr zum Gründungsge-
schäftsführer der Dresden Marke-
ting GmbH berufen. Danach schien
Bossert keine Lust mehr auf den
Ruhestand gehabt zu haben, der
66-Jährige wurde Vorstand der
Stadtwerke Chemnitz. (SZ)  Foto: Füssel

Sternekoch Dirk Schröer
verwöhnt Bahn-Reisende

Geschmortes Masthuhn mit Kartof-
felpüree und vieles mehr bekom-
men die Bahnkunden im Januar
serviert – kreiert von Sternekoch
Dirk Schröer, der sonst die Gäste im
Restaurant Caroussel in der Bülow
Residenz verwöhnt. Foto: SZ/M. Gröning
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Prämienvielfalt!
500 auf einen Streich, alles was das Herz begehrt.
Unter www.sz-online.de/aboservice fi nden Sie rund 
um die Uhr unsere große Prämienauswahl. Schauen Sie 
doch gleich mal rein. Werben Sie einen neuen Abonnen-
ten und wählen Sie Ihre ganz persönliche Wunschprämie.

Leser werben Leser


